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KOS0OVO Der Aufbau eines Staates

eion Nezira) ıst Dramatiker, serne Werke werden In
Europa un den USA aufgeführt und sSind In viele
prachen übersetzt. Fr publiziert auch kulturellen
un polıtischen Themen Nezıra) ıst Gründer un
Direktor Vor) Qendra Multimedia, eıner Produktions-
fırma mit dem Schwerpunkt „Kultur  A Prishtina.

Mıt der Verkündigung der Unabhängigkeit von KOSOVO Im ebruarS
wurden viele empfindliche politische Fragen gelöst, dennoch ist das
Verhältnis zwischen Serben und anern Im KOSOVO HIS eute voller
Spannungen. Leidtragende der latenten Auseinandersetzungen sind dıe
Roma, deren Schicksal Im Mittelpunkt des folgenden eıtrags sStTe

Auf dem Ruüucken eInes riesigen Stiers

Obwohl VOI vielen Jahrhunderten d€1‘ Glaube ausgestorben 1St, AhAse die
Welt auft dem Rücken eines oroßen Stiers gehalten wird, wünschten me1-

Altersgenossen un ich als Kinder, 4ass das wahr ware. Alles, W 4s auf
der Welt geschehen 1St, haben WIr durch die Bewegungen eines einzıgen
Haares des riesigen Stiers erklärt, durch seine emotionalen Zustände,
durch se1in Futter USW. Von Ländern WwW1€ etwa Palästina und Israel haben
WIr gedacht, 4ass S1Ee sich den sensibelsten und reizempfindlichsten
Teilen des Stierrückens befinden und das der rund dafür 1St, WIr
VO OTIrtTt immer spektakuläre Nachrichten erhielten. Jetzt ach vielen
Jahren, kommt mir, WE ich diese Kinderphantasien zurückdenke,
der Gedanke, 4ass vielleicht auch KOsS0Ovo autf dem Rücken eines Stieres
liegt, un ZW ar dort; wohin der Stier gyewÖhnlich m1t seinem
Schwanz jedes Mal schlägt, WE eine Schmeifßßfliege orthin tliegt.

Das KOs0Ovo, LL1UT eın leiner Fleck auf der Europakarte, 1St auch Wel-
terhin der Mittelpunkt der Welt, verschiedene Menschen, UOrganisa-
tionen und Strukturen, legale und illegale, ihre schwarz-weißen Spiele
tortsetzen WwW1€e auf einem Schachbrett. Die Verkündigung der Unabhän-
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gigkeit VO Kosovo 1M Februar 2008 hat viele empfindliche politische
Fragen gelöst, zugleich sind 1aber auch viele andere Fragen ungelöst g-
lieben und CC Fragen hinzu gekommen. Die Hauptbedrohung der
Zukunft des KOsovo liegt auch weiterhin 1in den nationalistischen
Kräften un: 1n den Resten der Formationen VO MiloSevie 1ın Serbien,
doch gleichzeitig stellen auch innere Faktoren eine ebenso orofße Gefahr
für die Zukunft dar, Faktoren, die m1t dem Anwachsen des politischen
Extremismus, des religiösen Radikalismus un den Beziehungen 49 C
ber den Minderheiten zusammenhängen. Das oilt besonders gegenüber
den KRoma, deren Lage niemals die Autmerksamkeit hatte, die S1Ee 1in den
politischen Agenden haben musste.

Die Kosovo-Albaner beschuldigen die internationale Gemeinschaft
für die Zuspitzung der Lage 1mM Norden des KOS0Ovo, der der Kon®
trolle VO serbischen Parallelstrukturen steht. Wiıe eine Zeitbombe 1St
Nord-Mitrovica weiterhin der neuralgische Punkt, der das Wachstum
VO Extremismus auf beiden Seıiten, bei Serben un be] Albanern, St1imu-
liert. In diesen Umständen nehmen die hoffnungslose Isolation,
die Armut un die politischen Aktionen, die 1mM Norden des KoOosovo 1n
eine unklare Richtung gehen, Einfluss auf viele Individuen und politi-
sche Gruppen den Albanern, sodass S1€e als mögliche Alternative
immer mehr das Projekt eliner Vereinigung des KOosovo mıt Albanien
betrachten.

Seit einıger Zeit bilden radikale religiöse Gruppen, Gemeinschatten und
Sekten eine weltere Getahr für die sensible Zukunft des KOosovo. Kınıge
VO ihnen arbeiten schon se1it Jahren
offiziell registriert als Missionen VO OSOVO ISt sert einIger eIt zUurm
humanitären Aktivitäten, inoffiziell Tummelplatz radıkaler Grupplierungen

geworden.haben S1€e sich 8OBER verdächtigen sub-
versıven Aktivitäten beschäftigt. Die
aggressivsten 1in dieser Hinsicht radikale Gruppen VO Islamisten,
denen N gelungen SE iın die Strukturen dessen einzudringen, W 4S der
„traditionelle Islam des Kosovo“ heifßt; das 1St faktisch eine ersion VO

liberalem Islam, der als solcher 1m KOS0Ovo tunktioniert ‚u 8E eine jahr-
hundertelange Tradition hat Die Konfrontationen dieser radikalen
Gruppen VO Islamisten mi1t anderen un! untereinander werden jetzt
offensichtlich.
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Die „Parteı der Gerechtigkeit”, die bei Wahlen bisher n1e mehr als
Trel Prozent der Stimmen auf sich vereinıgen konnte, hat 1MmM vergansCcCHCh
Jahr ein (zesetz vorgeschlagen, ach dem Ianl in öffentlichen Schulen
Religionsunterricht einführen ollte, doch 1mM Parlament VO KOS0Ovo
hat dieser Vorschlag keine Unterstützung erhalten. Darauthin forderte
diese Parte1 SA Klärung der Frage e1InN nationales Referendum. Aller-
dings wirkte eine Inıtiatıve, die VO einer DParte1 kommt, welche wen1g
Wiähler hinter sich hat, nıiıcht sehr ernsthaft.

DDie Führer der „Demokratischen Parte1 VO KOosovo“”, die Jetzt der
Macht ISt, werden häufig als Nachtolger des Marxismus-Leninismus et1-
kettiert. Als S1€e VO der „ Partel der Gerechtigkeit“, die eıner ihrer Koali-
tiıonspartner 1in der Regierung 1Sst, 1n Versuchung geführt wurde, Religi-
onsunterricht in Schulen einzuführen, stimmte die Mehrheit der Abge-
ordneten dieser Parte1i den Gesetzesvorschlag; das wurde ann m1t
den Worten kommentiert: „Die haben sich 1aber spat daran erinnert, VO

Marx und Lenın die Anerkennung der E,x1istenz (sottes verlangen!“

Wiährend 1in der Zwischenzeit 1el für die Verbesserung der Lage der
Serben auf dem KOosovo wurde, die dank der aktuellen politischen
Umestände erheblich VO der eNaANNLEN „posıtıven Diskriminierung“
profitiert haben, sind die übrigen Minderheiten WwW1€ etwa die Roma
außerhalb der Aufmerksamkeit der Politik geblieben. Die nti-Roma-
Welle in Kuropa, iıhre Abschiebung Aaus Frankreich und besonders AaUuUs

Deutschland, rassistische Proteste und Aufrufe Roma 1ın Bulgarien
und Rumanıen haben als schlechte Vorbilder für die Kosovaren gedient.
Die Regierung des KOSOVvO hat sich einverstanden erklärt, die AI

Deutschland abgeschobenen Roma aufzunehmen, indem SiP (zarantıen
für ihre Autnahme un!: für einen Status gegeben hat, die S1e niıcht ertüllen
konnte. Diese (3arantıen beziehen sich auf d1e Sicherheit un: den SOZ12-
len Status der abgeschobenen Roma. Auft eine bestimmte Art un! Weise
haben die (Csarantıen der Regierung VO KOs0Ovo der deutschen Regie-
rung 713 gedient, die Urganısationen un Gruppen, die sich mi1t dem
Schutz der Menschenrechte 1ın Deutschland un Europa beschäftigen
un die diesen Prozess als sehen, W as die grundsätzlichen Men-
schenrechte gefährdet, ruhig stellen.
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oma auf dem KOS0OVO eıne ganz persönliche Sicht)

Ich 5A11 mich nicht erınnern, W allıl ich als iınd das Mal VO

Roma gehört habe Ich ann mich W1€ 1ın einem Nebel ihre Zelte
erinnern und die Romafrauen, die gekommen sind un!: u1ls angeboten
haben, „das Schicksal AUS der Hand lesen” [)as sind bereits bekannte
Erzählungen und Stereotype ber Roma. ber ich ylaube, a4ass auch
meılne Vorstellungen ber Roma 1n CHNCI Zeit rassistisch gefarbt
Ich ylaubte, A4SSs S1€E schlecht sind, AaSss sS1e Kinder stehlen, Diebe sind,
unreın sind USW USW. also Vorstellungen, die 1n das klassische Arsenal
des Rassısmus tallen.

Bıs in die neunziger Jahre die Roma 1m damaligen jugoslawi-
schen Staat, dem auch das KOosovo gehörte, ohl einigermafßen ANlSC-

[)as Radio- un! Fernsehprogramm VO hat jener Zeit eine e1ge-
Sendung mıiıt Nachrichten für Roma gesendet, ebenso kulturelle un:

pädagogische Sendungen 1n ihrer Sprache. Ihre Lage auf dem KOSOvoO
W ar nicht sehr je] anders als die 1n den anderen Teilen Jugoslawiens,
außer vielleicht hinsichtlich des Lebensstandards, der aut dem K OSOVO
ohnehin der niedrigste 1n der damaligen Föderation W  $ och die Bezie-
hungen zwischen Albanern un: Roma haben sich annn erheblich VE

schlechtert. Das W alr die Zeit, als MiloSevic die Autonomie des KOS0OvoOo
abgeschafft un eine Politik VO Gewalt, Kepression und ethnischen
Teilungen betrieben hat Die Albaner haben sich eiıner solchen Politik
durch Aktionen entgegengestellt, die als der „große Boykott“ ekannt
sind, un deswegen wurden s1e mıiıt Gewalt VO Arbeitsplätzen, aus Fir-
INCIL, Fabriken, Krankenhäusern, der
Verwaltung un: dem öffentlichen DIie OMa gerieten IM KOSOVO
Dienst entternt. Davon haben damals zwiıschen dıe Fronten des albanısch-
außer den Serben auch die Roma DrO- serbıschen Konflikts
fitiert, weil S1€E die Anstellungen
den schlechtesten bezahlten Ar-
beitsplätzen erhalten haben, die ach den Entlassungen der Albaner leer
geblieben sind Viele Roma sind auft diese Weise 1n den Strudel der Politik
VO MiloSeviG geraten, die ihren Hauptkampf die Albaner geführt
hat Eine solche politische Entwicklung hat bei der albanischen
Mehrheitsbevölkerung auf dem KOsSs0Ovo eın Bild VO den Roma als
„Handlangern des serbischen Fxtremismus“ geschaffen. Diese Vorstel-
lung ber die Roma wurde während des Krieges 1m KoOosovo vertieft, weil
Roma auch 1ın die militärischen, polizeilichen un paramilitärischen FOr-
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matıonen rekrutiert wurden, die Verbrechen den Albanern ausgeübt
haben

Zur Zeit des Krieges auf dem K OSOVO haben WTr VO den Bergen AUS

Koma gesehen, die albanische Häuser geplündert haben, die och nıcht
verbrannt9 die geplünderte Gegenstände 1n Lastwagen geladen
und S1€e weggefahren haben Damals habe ich Zwel Artikel gelesen, d1e
Flüchtlinge AUS dem KOsovo geschrieben haben, welche vorläufig 1n Ma-
kedonien untergebracht Der Autor des einen Artikels W ar eın
ekannter albanischer Intellektueller, den anderen hat eine Junge ROo-
maftfrau geschrieben. Der Artikel W ATr voller Vorwürte die
Roma un! zeigte sS$1e 1mM Licht der Beteiligung den Verbrechen, die sich
während des Krieges ereignet haben Der andere Beıtrag der Romafrau
machte hingegen klar, A4SSs CS Roma yab Ww1e€ S1e, d1€ mı1t dem Schicksal der
Mehrheit der Albaner Mitleid hatten un! das gleiche tragische Schicksal
geteilt haben

Nach dem nde des Krieges wurde eın Teijl der Roma SCZWUN-
SCH, KOsovo verlassen, wW1e€e das auch viele Serben A US$ Angst VOTL

möglicher Rache der Albaner gemacht haben ber INa 1MUSS$S betonen,
4SS durch das Abkommen VO Kumanovo VO Junı 1999 die serbi-
sche NSeite verpflichtet WAäl, alle bewaffneten Formationen A4aUusSs dem Koso-

entiernen, einschliefßlich der paramilitärischen Einheiten; davon
vab viele 1m KOSOVO, un! S1€e haben ihre Familien mMI1t sich C  I1
uch sind ach dem Krieg viele Romaftflüchtlinge, die vorher geflohen
9nämlich während der VO serbischen Streitkräften durchgeführ-
ten ethnischen Säuberungen, nicht mehr 1Ns KOsovo zurückgekehrt. DDie
verbliebenen Roma haben die Kontakte mı1t der albanischen Bevöoöl-
kerung auf ein inımum reduziert. In den ersten Jahren ach der Inter-
vention un der Befreiung des KOosovo konnten sich Roma ebenso wen12g
W1€ Serben frei 1M KOsS0Ovo bewegen. Und auch heute oibt 6S Stidte un:
Dörter mı1t albanischer Mehrheit, 1ın denen Roma nicht willkommen
sind
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Drei Jahre ach dem Krieg 1mM Jahr 2002 haben WIr mı1t einer
Gruppe VO französischen Theaterleuten ein Theaterprojekt initnert,;
das WI1r „Reise ach UNMIKSTAN Nannten Aus dieser Gruppe 1St
mMI1r eın Rom AUs Prizren bekannt, VO dem ich spater ertahren habe, 4SSs

Dichter 1St Wır haben ih eingeladen, uUu1ls kommen, aber
lehnte 0S 1b Späater MIr 1in einem Telefongespräch: „Aber iıch bin
nicht e1in einzZ1ges Mal ach dem Krieg 1n Prishtina SCWESCHKosovo: Der Aufbau eines Staates  Drei Jahre nach dem Krieg im Jahr 2002 haben wir zusammen mit einer  Gruppe von französischen Theaterleuten ein Theaterprojekt initiiert,  das wir „Reise nach UNMIKSTAN“! nannten. Aus dieser Gruppe ist  mir ein Rom aus Prizren bekannt, von dem ich später erfahren habe, dass  er Dichter ist. Wir haben ihn eingeladen, zu uns zu kommen, aber er  lehnte es ab. Später sagte er mir in einem Telefongespräch: „Aber ich bin  nicht ein einziges Mal nach dem Krieg in Prishtina gewesen ... Ich möch-  te nicht, dass Sie wegen mir Schwierigkeiten bekommen.“ Dennoch  konnten wir ihn überzeugen zu kom-  men. Das war zu einer Zeit, als man in  Selbst Intellektuelle hegen Vorurteile  Prishtina keine Roma gesehen hat. Er  gegen die Roma.  ist gekommen, fühlte sich aber na-  türlich unangenehm berührt. Durch die Stadt ist er mit niedergeschlage-  nem Blick gegangen, als wolle er sein Gesicht verbergen. Einige Jahre  später erzählte er mir, dass er im Bus, mit dem er aus Prizren nach Prishti-  na gereist ist, dauernd Zeitung gelesen hat, damit er sein Gesicht verber-  gen konnte und nicht als Rom erkannt wurde.  Unglücklicherweise hat sich die Welle der Intoleranz gegenüber den  Roma auf dem Kosovo nicht nur auf diejenigen gesellschaftlichen  Schichten beschränkt, die traditionell negative Stereotype gegenüber den  Roma hatten, sondern eine solche Haltung ist auch bei der intellektuellen  Elite anzutreffen, besonders bei jenen aus der älteren Generation, die in  der erregten nationalistischen Ideologie aufgewachsen sind. So ist vor  Kurzem ein talentierter Romakünstler von einem politischen Extremi-  sten überfallen worden. Obwohl man das einen „zufälligen Zwischen-  fall“ nannte, blieb doch die Angst, dass Angriffe auf diesen Künstler sich  wiederholen könnten. Gott sei Dank wurde dieser Zwischenfall von den  Medien entsprechend kritisch beleuchtet. Aber wie viele Fälle gibt es,  von denen die Öffentlichkeit nichts weiß?  Als Teenager habe ich den Roman von Erskine Caldwell „Trouble in  July“ (deutsch: Ein heißer Tag) gelesen, von dem ich mich schwach an  den Haupthelden erinnere, einen Afroamerikaner bzw. Schwarzen, wie  1 UNMIK (United Nations Interim Administration Mission in Kosovo) ist der Name der  UN-Friedensmission für Wiederherstellung und Wiederaufbau des Kosovo.  OST-WEST 3/2012  191Ich möch-

nicht, 4SS S1ie mMI1r Schwierigkeiten bekommen.“ Dennoch
konnten WIrFr ıh überzeugen kom-
IN  = Das W al einer Zeit, als Ianl 1ın Se/bst ntellektuelle egen Vorurtelle
Prishtina keine Roma gesehen hat Er die OMa
1St gekommen, fühlte sich 1aber
türlich unangenehm erührt. Durch die Stadt ISt m1t niedergeschlage-
HC Blick CHaANSCH, als wolle se1ın Gesicht verbergen. Kınige Jahre
spater erzählte mMIr, aSSs 1m Bus, mı1t dem Aaus Prizren ach Prishti-

gerelst 1st, auernd Zeitung gelesen hat,; damit se1ın Gesicht verber-
gCH konnte un nicht als Rom erkannt wurde

Unglücklicherweise hat sich die Welle der Intoleranz gegenüber den
Roma auftf dem KOS0OvoO nıcht L1UT auf diejenigen gesellschaftlichen
Schichten beschränkt, die traditionell negatıve Stereotype gegenüber den
Roma hatten, sondern eine solche Haltung 1St auch bei der intellektuellen
Elite anzutreffen, esonders bei jenen AaUus der alteren Generatıion, die in
der nationalistischen Ideologie aufgewachsen sind So 1St VT

Kurzem eın talentierter Romakünstler VO einem politischen FExtremi-
sSten übertallen worden. Obwohl INa das einen „zufälligen 7wischen-
fall® NaNNTE, blieb doch die Angst, 4SS Angriffe aut diesen Künstler sich
wiederholen könnten. Gott se1 ank wurde dieser Zwischentfall VO den
Medien entsprechend kritisch beleuchtet. Aber wWw1€e viele Fälle oibt CD
VO denen die Offentlichkeit nıiıchts wei(ß?

Als JTeecnager habe ich den Roman VO Erskine Caldwell „Trouble 1n
(deutsch: Fın heißer Tag) gelesen, VO dem ich mich schwach

den Haupthelden erinnere, einen Afroamerikaner bzw Schwarzen, WwW1e€

United Natıions Interım Administration Mıssıon 1ın Kosovo) 1sSt der Name der
UN-Friedensmission fu T Wiederherstellung und Wiederautbau des KOS0Ovo.
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INan das damals NanNnNTe, der eınes Verbrechens angeklagt WAal, das
nıicht begangen hat Er flieht un: ll sich VOT einer Menge VO Weißen

verstecken, d1e ihverfolgen, ih Iynchen. Am nde erwischen sS1e
ıh un wollen sel1ne Aussage weder hören och beachten.

Die kosovarische Gesellschaft 11L1.USS sich VO rbe un dem Gewicht
der Vergangenheit, wonach alle Roma als Kriegsverbrecher un Miıtar-
beiter des Regimes VO MilosSeviC betrachtet werden, befreien bis dahin
1St 6S aber och eın weıter Weg

Deautsch VON Thomas Bremer.
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